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Gesunde Babys ab d iten Lebensmonat. Denn Kinderkrankheiten sind nicht hami




 „Impfen“ – ja oder nein?
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Essen. Viele Impfungen schon im ersten Lebensjahr - so lautet die offizielle Empfehlung der Ständigen Impfkommission (STIKO) des Robert Koch-Instituts in Berlin. Diese bewertet den Nutzen von Impfungen. Das Ergebnis der Experten-Kommission wird in Form der „Allgemeinen Impfempfehlungen" veröffentlicht. Ärzte und Gesundheitsämter orientieren sich an diesen ständig aktualisierten Richtlinien. Wenn es um Impfungen von Kindern geht, sind viele Eltern trotzdem verunsichert.

Soll man den Nachwuchs nicht vielleicht lieber ungeimpft lassen und ihn die "harmlosen" Kinderkrankheiten einfach durchmachen lassen? Die Antwort ist ein klares Nein. Denn Kinderkrankheiten wie Masern, Keuchhusten, Mumps und Röteln sind nicht harmlos, sondern fordern in Deutschland auch heute noch Tote. Bei Nicht-Geimpften kann es zu dauerhaften Behinderungen wie Blind- und Taubheit, Hirnschäden oder Lähmungen kommen.

Schwere Komplikationen
Beispiel Masern: Jedes Jahr kommen in Deutschland schwere Erkrankungen bei Kindern vor, die durch Impfungen verhindert werden könnten. Gehirnentzündungen, die als schwere Komplikation auftreten können, führen zu lebenslangen Schäden, manchmal sogar zum Tod. In den letzten zehn Jahren sind jedes Jahr ein bis zwei Menschen in Deutschland an Masern gestorben.
Für die Gesundheit und den Schutz von Kindern sind Impfungen daher unverzichtbar. Sie beginnen bei einem gesunden Baby ab dem vollendeten zweiten Lebensmonat und werden dann vom Kinder- und Jugendarzt nach dem sogenannten Impfkalender fortgesetzt. Damit die Kinder nicht unnötig oft „gepikst" werden müssen, können kombinierte Impfstoffe gleichzeitig gegen mehrere Krankheiten schützen - etwa gegen Diphtherie, Hepatitis (Leberentzündung), Hib (Haemophilus influenzae Typ b), Pertussis (Keuchhusten), Kinderlähmung und Tetanus.
Im Grundschulalter müssen die Impfungen gegen Tetanus (Wundstarrkrampf), Diphtherie (Racheninfektion mit Atemnot), Keuchhusten und Kinderlähmung aufgefrischt werden. Auch Erwachsene müssen später viele Impfungen auffrischen lassen, damit der Schutz erhalten bleibt. Darüber informiert der Hausarzt.
Durch die Impfungen sind Krankheiten wie Kinderlähmung, Tetanus oder Diphtherie so selten geworden, dass viele Menschen diese Infektionen und deren gefährliche Komplikationen nur noch vom Hörensagen kennen.

Noch vor 100 Jahren verstarben in Deutschland jährlich rund 60 000 Kinder an Infektionskrankheiten wie Keuchhusten, Diphtherie und Scharlach. Viele Jungen und Mädchen überlebten mit schweren Folgen - wie etwa einer Gehirnentzündung nach Masern oder lebenslangen Lähmungen nach Polio.

Das Prinzip von Impfungen ist immer der vorbeugende Schutz vor Erkrankungen. Impfungen regen unser Immunsystem an, frühzeitig Abwehrstoffe gegen die Erreger häufiger Infektionen aufzubauen. Kommt es dann später zu einer Ansteckung, stehen diese Abwehrstoffe dann für eine gezielte Abwehr zur Verfügung.

Neben den sogenannten Standardimpfungen werden Impfungen zusätzlich für Menschen mit erhöhtem Erkrankungs- oder Komplikationsrisiko empfohlen - etwa die jährliche Impfung gegen Grippe im Herbst.

Man muss wissen, dass moderne Impfstoffe zu den sichersten Arzneimitteln überhaupt gehören. Bei hoher Schutzwirkung sind schwere Nebenwirkungen wirklich extrem selten. Impfen ist eine einfache und besonders effektive Maßnahme zum Schutz des Einzelnen und der Bevölkerung vor schweren Infektionskrankheiten.
Es gilt: „Ein kleiner Piks hält gesund und kann Leben retten."

Informieren Sie sich!
■ Eltern sollten sich über Schutzimpfungen informieren, um für ihre Kinder die richtigen Entscheidungen zu treffen. Der Kinderarzt ist der Ansprechpartner. Informationen im Netz gibt es etwa beim Berufsverband der Kinder- und Jugendärzte 
http://www.kinderärzte-im-netz.de
aber auch beim Robert-Koch-Institut in Berlin
http://www.rki.de
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